niger Dampfboot. 


297. 8 7 1866. 
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Donnerſtag, den 20. December. er Sırter Jahrgang. 
: “ \ h Inferate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Das „ e A - Inſerate nehmen für uns außerhalb ans 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 8 e . x In Berlin: Retemeyer's er u. — 
Abonnementspreis hier in ber Erpebition ne 8 In geizig: Eugen Fort. O, Engler’s Annonc.-Büreem: 


In Breslan: Lonis Stangen’ oncen⸗Biüürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
te bei allen Königl. Poſtanſtalten 
be Dat ie. — Hiefige — pro Monat 10 2 


* ra ürchten fei, wenn das Geſetz z. B. auch auf 
Telegraphiſche Depeſchen. . eee 1 Ei — Der Referent Abg. 


Streichung des § 4 ſtimmen. — Abg. Schulze (Ber- 


lin) befürwortet die Streichung. Politik treiben wir 
Pe ſth Mittwoch 19. December. Lasker erklärt ſich gegen dies Amendement. — Das außerhalb folder Vereine und nicht mit ſolchen Mitteln. 
’ 


Die Magnatentafel hat in ihrer heutigen Sitzung ben | Amendement Glaſer wird abgelehnt, der $ 1 nach dem 


8 ; f Vorſchlage der Kommilfion angenommen. — Zu $ 2 
dreßentwurf der Deputirtentafel mit überwiegender (Bebinnungen zur Gründung der Genoſſenſchaft) bat 


Die Sympathie des Abg. Wagener für kleine Leute zeigt 
ſich nur bei großen Gelegenheiten und nur bei ſolchen 
Leuten, die eben mit ſolchen Mitteln zu bekommen ſind. 


ajoritä en. Abg. Wendiſch ein Amendement geftellt, welches für | (Beifall.) Kein Geſetz iſt beſſer als ein ſchlechtes Geſetz. 

nö Agram, Mittwsd 19. December. 1977 Fall der a der Regierungsvorlage a der ine e 0 er von dcr Im 

; a ie Adr us dieſes Geſetzes bereit beſtehenden Genofien- e von andrer politiſcher Geſinnung ausſchließe. Im 

dase 3 e ee Kar 1 e dre Abfaſſung des Gefen Gegentheil, wir ſuchen ſolche Leute heranzuziehen. — 
amen. 


trages verlangt. Der Antragſteller motivirt dieſen An- 
trag mit der thatſächlichen Unmöglichkeit der Umänderung 
der Form des beſtehenden Statuts. (Der Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz erſcheint.) Der Regierung Commiſſar 
Geh. Rath Eck erklärt, daß die Regierung die Annahme 
ihres Vorſchlages wünſche, wonach die Aufnahme der 
gerichtlichen Form für die Herſtellung der Genoſſenſchaft 
nothwendig iſt. — Der Commiſſtons. Antrag verlangt 
auch für die Neubildung von Genoſſenſchaften eine ſchrift⸗ 
liche Abfaſſung des Geſellſchafts⸗Vertrages und die An⸗ 
nahme einer gemeinſchaftlichen Firma. — Das Amende- 
ment Wendiſch wird eventuell angenommen, demnächſt 
aber $ 2 nach dem Commiſſtons⸗Vorſchlage genehmigt, 
wodurch das Amendement wiederum erledigt iſt. — Zu 
$ 3 (Beſtimmungen über den Inhalt des Geſellſchafts. 
Vertrages) beantragt Abg. Glaſer einen Zufag, wonach 
durch baare Einzablungen ein Geſellchafts⸗Vermögen 
gebildet werden ſoll, welches mindeſtens dem dritten Theile 
des Nominalbetrages der ſämmtlichen Geſchäfts⸗Antheile 
A — Abg. Schulze gebt aus Anlaß dieſes 
mendements auf die Solidarhaft im Gegenſatz zu der 
Theilhaft ein und bezeichnet das Amendement als über ⸗ 
flüſſig. Man bekommt kein Geld, hat keinen Kredit, 
wenn man nicht die ganze Maſſe der Kraft einſetzt. 
Der Betheiligte muß feine Exiſtenz einſetzen, weil er 
dieſe dadurch gewinnt. — Abg. Sommer hat einen 
Zuſatz zu § 3 Nr. 7 beantragt, mit dem der Re- 
gierungs⸗Kommiſſar ſich einverſtanden erklärt. — 
Abg. Wagener (Neuſtettin): Da er bei der General- 
debatte präkludirt ſei, ſo wolle er ſeine Stellung dem 
Geſetzentwurfe gegenüber darlegen. Er ſtimme gegen 
denſelben, 1) weil er die Sache zur Geſetzgebung noch 
nicht reif halte, 2) weil der Geſetzentwurf verſchiedene 
Dinge mit einander vermiſche und ſie alle nach gleichen 
Prinzipien behandle, 3) weil er durch dieſen Entwurf 
die Freiheit der Entwickelung der Genoſſenſchaften nach 
allen Seiten hin beeinträchtigt ſehe, und 4) weil er ein 
entſchiedener Gegner der Solidarhaft je. — Auch ich 
bin ein großer Freund der Solidarität und der Solida⸗ 
rität bier im Haufe, wie Abg. v. Binde gewünſcht hat, 
aber ich möchte ihn doch fragen, ob er auf Grund der 
Solidarität die Solidarhaft bier im Haufe übernehmen 
will. (Heiterkeit.) Solidarität und Solidarhaft iſt ein 
großer Unterſchied. — Sie werden in ganz kurzer Zeit 
dahin tommen, über die Staatsunterſtützung auf dleſem 
Gebiete ganz andere Reden zu halten (oh !). Laſſalle 
war ein großer ſchöpferiſcher Geiſt, was man nicht von 
allen National-Detonomen fagen kann. Seine Irrthü⸗ 
mer waren die eines großen Mannes. — Abg. v. Vincke 
(Hagen) wendet ſich zunächſt gegen die Ausführungen 
des Vorredners. Der Staat hat nicht nur das Recht, 
ſondern die Pflicht, den kleinen Leuten die Gelegenbeit 
u geben, mit dem großen Kapital zu konkurriren. Der 
a0 Wagener bat Solidarität mit Solidarhaft zufam- 
mengeworſen; er meint, wir follen alfo die Verbindlich- 
keiten für einzelne Abgeordnete übernehmen, vielleicht für 
ihn ſelbſt? (beiterkelt.) Die Solidarität, wie ich fie 
verſtehe, übernehme ich für ihn, für fein Vermögen über- 
nehme ich keine Haft. (Heiterkeit.) Die Gentalität Raf- 
ſalles will ich nicht in Frage ſtellen, wenn derſelbe aber 
eine baare Unterſtützung des Staates verlangt, dann iſt 
das etwas Verderbliches. Die Genoſſenſchaften wollen 
auf dem geſunden Boden der Selbſtthätigkeit ſtehen, auf 
dieſem wollen wir ſie durch Annahme des Gefepent- 
res erhalten. (Beifall.) — Die Diskuſſton wird 
geſchloſſen — Die Amendements Glaſer werden abge- 
t der Kommiſſionsvorſchlag mit dem Amendement 
Som mer wird angenommen. — 8 4. (Genehmigung 
der Genoſſenſchaft durch den Dberpräfidenten.) Abg. 
v. Kardorff erklärt, daß er und ſeine Freunde für den 
Geſetzentwurf nach den Kommiſſtonsvorſchlägen ſtimmen 
de, weil er glaube, daß derſelbe auf geſunden Prin- 
er 24 beruhe und daher weſentlich konſervativ ſei. — 
Ei werde er für die von der Kommilfton beantragte 


Abg. Schulze (Berlin): Es handelt ſich um die Vor⸗ 
ſchußkaſſe des preußiſchen Volksvereins, mit welcher der 
Abg. Wagener in Verbindung ſteht. — $ 4 wird faſt 
einſtimmig geſtrichen. — Die ſämmtlichen Paragraphen 
des Geſetzes werden ohne weitere Debatten genehmigt 
und darauf das ganze Geſetz angenemmen. (Ruf: 
Bravo.) Damit ſchließt die Sitzung um 10 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten. Nädfte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. Tages- 
ordnung: Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung 
Schleswig ⸗Holſteins ıc. 


lorenz, Dienſtag 18. December. 
General 8 if heute abgereiſt. Die „Opinione“ 
ſchreibt: Man glaubt, Italien werde von der Pforte 
Genugthuung fordern, weil die Türken am 8. d. 
in den kandiſchen Gewäſſern einen italieniſchen Poft- 
dampfer angegriffen haben, worin fie Freiwillige für 
andia vermutheten. 
Brüffel, Mittwoch 19. December. 
In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
beſtätigte der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Rogier, daß die belgiſche Regierung in Betreff 
der mit Holland über die Schiffbarkeit der Schelde 
ſchwebenden Differenzen an die bei dieſer Ungelegen- 
heit am Meiſten betheiligten Mächte appellirt hat. 
Das Reſultat dieſes Appells ſei zwar noch kein 
definitives, es ſei aber Grund zu glauben, daß die 
Mächte nicht anſtehen werden, fachverftändige und 
unparteiiſche Ingenieure zu ernennen, welche nicht als 
Schiedsrichter auftreten würden, ſondern als ‚ber 
rathendes Comité, und hierin läge nichts Feindſeliges 
olland. 
e Paris, Mittwoch 19. December. 
Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeinem Bulletin, indem 
er die Miffton Tonello's a beſpricht: Man iſt zu 
glauben berechtigt, daß die italieniſche Regierung über 
die gute Wirkung, welche die Rückkehr der Biſchöfe 
hervorgebracht hat, glücklich iſt und daß ſie es für 
eine Ehrenſache halten wird, auf dem Wege zu be⸗ 
barren, indem ſie eine vollſtändige Beruhigung der 
Gewiſfen und ein loyales Einvernehmen E 
lichen und geiftlihen Behörden erſtrebt. Die roh 
der Stadt Florenz als Hauptſtadt war ein Pfand 1 
die Weihe der neuen Politik. Es iſt zu hoffen erlaubt, 
daß die päpſtliche Regierung nicht mehr anſtehen 
wird, die ökonomiſchen und materiellen U 
welche durch die Natur der Dinge geboten Er 25 
uge zu faſſen und ihre Beziehungen zu ihren 1 er 
thanen und zu Italien auf feſter Baſis zu = nden. 
— Die „France meint, daß die Reiſe der 5 Ben 
einen Aufſchub erleiden fönne. — man gar 
zu wiſſen, daß die Akte über die Abdankung 2 
Kaiſers Maximilian an die franzöſiſche Regierung 
gelangt iſt. 
— —————n 
3 du eten 
Abgeor 
4 erase geg, 18. December. 
Abend⸗ Sitzung. 14: 7 uhr 
2 Präfident: von Forcenbeck. Eröffnung: 
— iz) Mehrere Begierungd-Rommiflirt 
e e ee 
i rt in „ 
N e 
g. Schulze Berlin Sen 
teten, — r Abg. Dr. Glafer ein 
ment ae: * eine. @eicräntung berjenigen 
ereine bezweckt, die das Geſetz treffen ſo 5 ſic auf 
nur ſolche Vereine dem Geſetz unterierien, ein) 
te Mitglieder beſchränten. — Abg. Schu a. — 854 
empflehlt die Ablehnung diefes Amendementd. ber 
dr. Gtafer erwidert, daß fein Antrag im . 
enoſſenſchaften liege, damit dergleichen Bereine alt 
ie Grundlage zu großen Schwindelgeſchäften w 0 


Herrenhaus. 
14. Sitzung. Mittwoch, den 19. December. 


Am Miniſtertiſch die Miniſter Graf Itzenplitz, ſpäter 
v. d. Heydt, Graf zur Lippe, v. Selchow, mehrere 
Regierungs⸗ ⸗Kommiſſare. Präſident Graf Eberhard zu 
Stolberg- Wernigerode eröffnet die Sitzung mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Hierbei wird ein Schreiben des 
Miniſters des Innern vom 26. vorigen Monats ver. 
lefen, wonadb Se. Mai- nat der König den Beſchluß des 
Herrenhauſes, den Grafen Clemens von Weſtphalen 
ſeines Sitzes im Haufe für verluftig zu erklären, beſtätigt. 
Erfter Gegenſtand der Tages Ordnung iſt: Bericht der 
IX. Kommiſſion über die Vorlage der Königl. Staats- 
regierung vom 11. Juli d. J., betreffend die Ertheilung 
der Genehmigung zu der Verordnung vom 12. Mai 
1866 über die vertragsmäßigen Zinſen. Berichterſtatter 
iſt Herr von Brünneck Jacodau. Die Kommiſſion ſchlägt 
bekanntlich einen neuen Geſetz. Entwurf vor, wonach die 
Aufpebung der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen nur bis 
zum 1. April 1868 währen ſoll und beantragt: 1) der 
Verordnung vom 12. Mai 1866 die verfaſſungsmäßige 
Genehmigung zu ertheilen, 2) den erwähnten Geſeß⸗ 
Entwurf anzunehmen, 3) die Beſchlüſſe unter 1) und 2) 
für untrennbar zu erklären, 4) den von der Kommiſſton 
angenommenen Reſolutionen beizuſtimmen, 5) die in 
der Sitzung vom 5. September dieſes Jahres angenom- 
mene Reſolution auf ſchleunige Bewirkung der Hypo. 
thefen-Reform aufrecht zu erhalten. Herr v. Brünneck⸗ 
Jacobau erklärt als Berichterſtatter, daß er zwar als 
Referent die Pflicht habe, die Beſchlüſſe der Majorität 
zu vertreten, daß er dies aber perſönlich nicht könne, da 
er nach wie vor für Ablehnung der Regierungs⸗Vorläge 
ſei. — Herr Dr. Dernburg ſoricht ſich für Aufhebung 
der Wuchergeſetze aus. — Herr v. Senfft Pilſach 
wünſcht, man möge mit dem Geſetze wenigſtens ſo lange 
warten, bis die neuen Landestheſle darüber gebört ſeien. 
Herr v. Below befürwortet die Kommiſſions⸗Vorſchläge. 
— Der Juſtizminiſter erklärt die letzteren für unannehm- 
bar und unausführbar und tritt den Einwänden des 
Vorredners entgegen. Wenn ein Geſetz die Zuftimmung 
beider Häufer des Landtages erhalten hat, fo kann fein 
Wirkungskreis nicht weiter gehen, als er ihm von der 
Verfaſſung vorgeſchrieben iſt. Das Geſetz kann alſo nur 
für die alten Landestheile bis zum 1. Okt. 1867 Geltung 
haben. Die Verordnung ſei durch ein lebhaftes Bedürf⸗ 
niß hervorgerufen worden. Der Verkehr babe durch die 
Verordnung in keinet Weile gelitten. Eine Vorlage 
über Reform der Hypotheken- Ordnung liege ausgearbeitet 
vor, werde dem Landtage jedoch erſt zu geeigneterer Zeit 
zugehen. Was ein Vorredner über die Schuldhaft ge- 
ſagt habe, ſei theoretiſch gerechtfertigt, praktiſch jedoch 
ſchwer ausführbar. Schädliche Wirkungen der Aufhe⸗ 
bung des Wuchergeſetzes ſeien in keiner Weile bekannt 
geworden, wohl aber jet konſtatirt, daß dieſe Aufhebung 
eine Wohlthat für das Land ſei. Somit wiederhole 
der Miniſter feine frühere Bitte, der Verordnung vom 
12. Mal die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Hr. v. Beurmann erklärt ſich für unbedingte Annahme 
der Regierungs⸗Vorlage. — Hr. von Kleiſt⸗Retzow 
erklärt ſich für den Kommiſſions⸗Vorſchlag. — Handels⸗ 
Miniſter Graf Itzenplitz: Die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze ſei ein Glied in der Kette der national⸗ökonomiſchen 
Entwickelungen, die ſich nun einmal nicht hemmen laſſen. 


Neben dem Handelsgeſetzbuche ſei das Wuchergeſetz nicht 
mehr haltbar, es jet jedoch außer in dieſem Haufe keine 
Beſchwerde gegen die Verordnung laut geworden. Die 
Regierung bitte um Annabme de Forich; die Annahme 
des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Geſetzes erachte 
die Regierung einer Verwerfung des Geſeßes gleich. 


Die Hypotheken ordnung ſei fettig, konnte aber dieſem 


Landtage, der auf ſchnelle Erledigung eines beftimmt be» 
grenzten Materials nicht angewieſen war, nicht vorgelegt 
werden. Wollten ſich die Grundbeſitzer vor Gefahren, die 
ihrem Kredit angeblich durch die Aufhebung der Wucher 
eſetze erwachſen ſollen, ſchützen, ſo mögen ſie ſich zur 
Gelbſthälfe vereinigen. Mit den neuen Landestheilen hat 
der Gegenſtand gar nichts zu thun, in dieſen hat bis zur 
Einführung der Verfaſſung weder dieſes noch das andere 
Haus mitzureden, ſondern allein Se. Maj. der König zu 
befehlen. Der Miniſter ſchließt: Meine Herren! Ich bin 
ein alter Diener und Anhänger dieſes Hauſes und möchte 
nicht, daß ſie die Vorlage verwerfen, es wäre dies gegen 
das Intereſſe dieſes Hauſes. Die Debatte wird geſchloſſen. 
Nach langer Debatte über die Frageſtellung kommt man 
zur Abſtimmung. $ 1 des Geſetzes in der von der 
Kommiſſion angenommenen Form wird bei Namens. 
Aufruf mit 66 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Dafür 
u. A. Graf Eberhard zu Stolberg-⸗Wernigerode, v. Klützow, 
Uhden, Dr. Götze. — Dr. Dernburg enthält ſich der Ab» 
ftimmung. — Darauf wird über die Regierungsvorlage 
namentlich abgeſtimmt. Die Regierungsvorlage wird 
mit 59 gegen 48 Stimmen angenommen. 


Politiſche Rundſchau. 
Das Befinden des Jahres 1866 flößt immer 
ernſtlichere Beſorgniſſe ein. Sein Abgang iſt nahe. 


Mit dem kürzeſten Tage hat auch das Jahr am 
Das Jahr 1866 zieht mit gerechtem 


Längſten gelebt. 
Stolze ab. Es war ein Jahr der Ereigniſſe, des 
Vollbringens. In der Geſchichte Preußens hat 1866 
nicht nur eine Seite, ſondern einen ganzen Band für 
ſich. Preußens Krone iſt um vier Edelſteine reicher 


geworden, um Hannover, Heſſen, Naſſau und um 
Schleswig⸗Holſtein, das ſchon zu lange auf Wartegeld 
der Annectirung geſetzt iſt. Das Bolk hat vermittelft 
ſeiner Vertreter für dieſe neuen Eroberungen dem 
Deus ex machina des Krieges, dem Miniſterium 


Bismarck, und den Heldengöttern der Kriegsführung 


ſelbſt, durch die beiden bedeutungsvollen Acte der 


Jndemnität und der Dotation feine Anerkennung ger 
zollt. 


hinabgeſunken: der deutſche Bundestag. 


Doch plötzlich iſt der „Kuckuck“ 


ungezogen zu werden. 


und benehmen ſich als ſolche. 
die aus Hannover nach London ausgeführten Bank⸗ 


zettel außer Cours geſetzt hat, wird es dafür bei 


den Hannoveranern Denkzettel zur Geltung bringen, 


um die Umtriebe von Wien her außer Cours zu 
In Berlin ſelbſt tagt das miniſterielle Vor⸗ 
parlament zum volksthümlichen norddeutſchen Parla⸗ 
ment. Vom Landtage zum National⸗Tage — heißt 
es nun, oder: mit Kleinem hört man auf, mit Großem 
Das norddeutſche Parlament ſoll 
ein Landtag im Großen ſein, und damit auch die 
Kleinſtaaterei aufhören und das Großdeutſchthum 
Gelingt dies im Jahre 1867, ſo wird 
daſſelbe noch herrlicher illuſtrirt ſein, als 1866 durch 


ſetzen. 


fängt man an. 


beginnen. 


feinen ſiebentägigen Krieg. 


Die Idee eines Südbundes ſoll am Rhein, in 
Baden, Heſſen und in der Rheinpfalz keinen günſtigen 
aufgedrungene 
Agitation dafür, glaubt man, werde deshalb auf einen 
Man iſt der 
Anſicht, daß, wenn ſich in Baden auch bei der Mehrzahl 


Boden finden, und die von Außen 
fehr engen Kreis beſchränkt bleiben. 


des Volkes der Willen kundgegeben, gewiſſe Garantien 


in Rückſicht des Anſchluſſes an den Norden feftgeftellt 


zu ſehen, fo doch die nationale Idee vor Allem maß: 
gebend bliebe. Man ſieht in dieſer faſt inſtinctiven 
Stimmung des rheiniſchen Volkes eine Bürgſchaft für 
ſeine Zukunft und meint, ſie zu beirren und abzulenken, 
hieße ſich eine ſchwere Verantwortlichkeit der Nation 
gegenüber aufbürden. 
; Immer heiterer wird das Chaos in Oeſterreich! 
Der ungariſche Adreßentwurf liegt vor, der ſteier⸗ 
märkiſche Landtag, der letzte der rückſtändigen, hat ſich 
ausgeſprochen, und das Bild der Wünſche Oeſterreichs 
läßt ſich nun überſchauen. Welch' ein wirres, unlös⸗ 
bares Durcheinander! Die Polen verlangen, daß der 


Panſlavismus auf die Fahne des Syſtems gefchrieben ) 


drohen, auf Rußland hi 
die Deutſchen wollen d 
mit ihren deutſchen 


Ein gebrechlicher Greis, der ſchon in ſeiner 
Jugend altersſchwach war, obgleich er eigentlich nie 
aus der Kindheit heraustrat, iſt klanglos und unbe⸗ 
klagt in dieſem Jahre in das Meer der Vergeſſenheit 
Wo er ſeine 
Plauderſtunden abhielt und ſeine Schlafſtelle hatte, 
in Frankfurt a. M., da iſt es ſo nebelig und finſter 
geworden, daß Preußen dort erſt ſein Licht muß 
leuchten laſſen, um ein neues Morgenroth heraufzu⸗ 
führen. Auch das ſchläfrige Hannover wird unruhig, 
wach. Bisher hieß es: man ſpringt eher von Calais 
nach Dover, als man ſich amüſirt in Hannover. 
in Hannover 
los, und man fängt dort an, recht lebendig — 
Die Hannoveraner halten ſich, 
da fie die Welfenhoſen verloren haben, für Sansculottes 
Doch wenn Preußen 


werde, die Ungarn wollen die Führung in Oeſterreich, 


eh at 
* 2 


„ mit Auswanderung, 
ürlichen 
dern im Reiche erhalten, und 
bei alledem ſoll nach dem Grafen Beleredi „die Bahn 
frei fein!“ Wir müſſen geſtehen, daß die Niederlage 
eine fo vollſtändige ift, daß es keiner weiteren Oppoſttion 
bedarf!“ Unterdeſſen kommt die äußere Gefahr durch 
das Heranrücken der orientaliſchen Frage immer näher. 
Auch ſcheint die Stellung des Herrn v. Beuſt, 
von welchem man ſich in Oeſterreich ſo viel ver⸗ 
ſprochen, gegenwärtig bereits bedenklich erſchüttert. 
In den deutſch⸗öſterreichiſchen Kreiſen hat man von 
ihm erwartet, daß er gegen die Ultramontanen auf⸗ 
treten würde, und findet ſich nun enttäuſcht, indem 
der neue Miniſter vielmehr mit der clerical⸗ariſto⸗ 
kratiſchen Hofpartei ſich auf einen möglichſt guten 
Fuß zu ſetzen ſucht. 


Berlin, 19. December. 

— Am Sonnabend, vor dem Diner bei Hofe, 
richtete der König eine kurze Anſprache an die Be⸗ 
vollmächtigten und betonte mit einem Rückblick auf 
die Vergangenheit, daß die Ereigniſſe ſich gegen den 
Willen Preußens entwickelt hätten, das den Frieden 
gewünſcht habe. 
oberſtes Pflichtgebot geworden. Jetzt handle es ſich 
darum, den ſchon beſtehenden norddeutſchen Bund 
durch eine Verfaſſung zu regeln. 

— Der König und der Kronprinz von Sachſen 
reiſten heute Vormittag 11 Uhr ab. Der König, 
die Königin und die übrigen hohen Herrſchaften waren 
auf dem Bahnhof. Vorher fand noch eine Unter- 
redung mit dem Könige auf dem königl. Schloſſe ſtatt. 
Die Konferenz Bevollmächtigten find heute 


beim Kronprinzen und morgen beim Grafen Bismarck 


zur Tafel. 

— Die Kammer hat ihre ſchwerſte Zeit hinter 
ſich, denn ihr Budgetrecht iſt thatſächlich zur An⸗ 
erkennung gelangt. 


des Budgeikonflikts ab. 


der 15. Februar genannt. 


Abgeordnetenhauſe, ſondern im Herrenhauſe tagen. 
— Für die Vertretung in der Militär⸗Kommiſſion 
des Bundestages ſollen preußiſcher Seits namhafte 
Perſönlichkeiten, die durch die letzten Ereigniſſe ſich 
bewährt haben, in's Auge gefaßt ſein. 
— In Oeſterreich herrſcht eine ſaubere Wirth: 


ſchaft, davon wiſſen die Gläubiger des Fürften 
ungeheueren 
Güter des Fürſten, welche mit einer eoloſſalen Portion 
Schulden belaſtet ſind, wurden, um ihn vor dem An⸗ 
drängen der Schuldner zu ſchützen, unter, Sequefter 
geſtellt. Da aber der arme Mann doch leben muß 


Eſterhazy ein Lied zu ſingen. Die 


und er auf den angebotenen Sequeſtrationsgehalt von 
200,000 Fl. erklärte: „Will man mich denn ver⸗ 
hungern laſſen?“, ſo wurde ihm ein Jahrgehalt von 


300,000 Fl. ausgeworfen, den Se. Durchlaucht auch 
in aller Gemüthsruhe verzehrt, während die Gläubiger 
trotz aller Bemühungen ſelbſt vor den Gerichten nicht 
zu ihrem guten, gar nicht beſtrittenen Recht gelangen 


können. 

— Der falſche Adel wird in Frankreich gewaltig 
überhand nehmen. Der Caſſationshof in Paris 
nämlich hat entſchieden, daß bürgerliche Gutsbeſitzer 
ihrem Namen den des Gutes beifügen und ſich damit 
einen adeligen Anſtrich geben dürfen. 

— Das Budget der Stadt Paris für 1867 iſt 
auf etwa 241 Millionen veranſchlagt worden. Manche 
Staaten von 10—12 Millionen Einwohnern bleiben 
dahinter zurück. 

— Der Papſt iſt weder zur Krönung des Kaiſers 
noch ſpäter zur Trauung deſſelben, noch zur Taufe 
des kaiſerlichen Prinzen nach Paris gekommen, wie 
dies dort bei allen dieſen Feierlichkeiten gewünſcht 
worden war. Die Kaiſerin will ihn nun angeblich 
bitten, zur Firmelung des kaiſerlichen Prinzen die 
franzöſiſche Hauptſtadt mit einem Beſuche zu beehren. 


N mmenhang ] Verhandlungen über die Wahlen zum norddeu! 


Parlament wurde von Herrn R. 


Die Neugeſtaltung Deutſchlands ſei 


In ſo fern ſchließt mit dem 
18. December 1866 die wenig erfreuliche Periode 
Es bricht ſich, man mag es 
zugeben oder nicht, mehr und mehr in den maßgebenden 
Kreiſen die Ueberzeugung Bahn, daß bei der ver⸗ 
änderten Stellung Preußens in Deutſchland mit dem 


früheren Syſtem nicht mehr auszukommen iſt; die 
annectirten Gebiete find nicht anders ale durch ein Welt 


freiſinniges Regierungsſyſtem an die alten Provinzen 
feſtzuketten. Hat doch in den neuen Ländern der 
preußiſche Staat ſeine Fürſprecher nur unter den 
Liberalen, wie auch Graf Eulenburg eingeräumt hat. 

— Als der wahrſcheinliche Termin für Eröffnung 
des norddeutſchen Reichstages wird der „N. Pr. Ztg.“ 
Wie mehrere Berliner 
Blätter melden, wird der Reichstag nach neuern Be⸗ 
ſtimmungen nicht, wie früher beabſichtigt war, im 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 20. December. 


— Die geftern im Schützenhauſe Seitens der liberaler 

Partei tagende Verſammlung Behufs Fortſetzung 0 
gent u Damme eröffne, 

Derſelbe bemerkt zunächſt, daß mehrere Mitglieder de 
Verfammlung ihn in der vorigen Sitzung mißverſtanden 
hätten und der Meinung wäten, er habe die Rödmerid 
Reſolution verlaſſen. Redner erklärt, daß die 28 Unter 
zeichnet des Aufrufs zur Wahlverſammlung nicht tam, 
lich an der Reſolution mitgewirkt hätten und dieſell⸗ 
alſo nicht vereinbart fei. Es habe ihn allerdings vel 
letzt, daß nach Herrn Röckner's Rede die 24 Abgeold 
neten, welche fi ſ. 3. für die Indemnitätsbewilligun 
erklärt, der Lächerlichkeit anheimgefallen fein Tolle 
Unter dieſen Abgeordneten be finden ſich Männer, 15 
Tweften u. ſ. w., welche durch ihr Verhalten ur 
Achtung der ganzen Nation ſich erworben haben. 
heutige Verſammlung betreffend, theilt Herr Da mm 
mit, daß ſolche der Polizeibehörde gemeldet worden, 15 
erſucht die folgenden Redner, ſich ſolcher zweideuti 
Aeußerungen zu enthalten, welche eine Auflöſung der 
Verſammlung nach ſich ziehen könnten. Die Röck nech, 
Reſolution wird nochmals verleſen und hierauf die din 
gegangene Reſolution des Herrn RU. Lipke mitgetheilt 
welche dahin lautet: Wir halten es für Pflicht, Männe 
in das norddeuiſche Parlament zu wählen, deren poll! 
ſche Geſinnung und Charakterfeſtigkeit für die übel 
tragenen Pflichten bürgt, welche das Parlament als ein Pre, 
viſorium anſehen und die Einheit Deutſchlands unte 
der Führung Preußens anſtreben. Nächſtdem wird d 
Rickert 'ſche Antrag, welcher von 310 Wählern unter, 
zeichnet iſt, verleſen: Die Verſammlung erwählt zu 
Ausführung der Beſchlüſſe der Wählerverſammlungen ? 
Comité von 25 Mitgliedern, welches ſich erforderlichen 
Falls durch Hinzuziehung anderer Wähler erweitern kant 
Dem Comité wird insbeſondere aufgetragen 1) Wähle 
verſammlungen Behufs Aufſtellung von Kandidaten 
berufen; 2) den Verkehr zwiſchen den vorgeſchlagene 
Kandidaten und den Wählern zu vermitteln; 3) ein 
Vorabſtimmung der Wähler über die Kandidaten in 9° 


eigneter Weiſe zu veranſtalten; J) die Vorbereitung 1 


die Wahl des bei 
Vorabſtimmung erwählten Kandidaten zu treffen. ( ) 
Mitgliedern des Comité's werden 25 Wähler empfohlen, 
Herr Dr. Stein wird gefragt, ob er ſeinen bei 
vorigen Sitzung eingebrachten Antrag aufrecht erhält, — 
was derſelve bejaht, jedoch die Abſtimmung darüber hintet 
die über den Rickert 'ſchen Antrag zu verlegen bi h 
da beide Rejolutionen im Weſentlichen übereinftimme 
Nunmehr wird in die Debatte eingetreten, und „ 
Dr. Liévin erhält das Wort. Redner erklärt ſich vel 


für von der Majorität 


kommen mit der Anſicht einverſtanden, daß die deutſche 
it 


davon ſei der 
jept gewählte eee Freiheit nicht 1 
5 stere dann nicht i une, 

Mt bereit gergidelg, piele 


Einheit nur durch Preußens Vorgehen bewirkt wer 
könne, weil Preußen am Entſchiedenſten dem Fortſch 
huldige. Es gebe aber zwei Wege dafür; 


wenn Einheit und Macht zuer würden. 

erſt die Freiheit des Bürgers geſichert und demna 5 
Macht und Einheit begründet jet, wogegen Spanien un 
Frankreich im Gegenſatze zeigten, welcher Druck ausgeüb 


Redner ſei kein Verehrer des v. Bismard’ichen Reform“ 
planes, wonach Oeſterreich und die niederländiſchen Pre 
vinzen vom deutſchen Bunde ausgeſchloſſen, ferner durch 
das Stimmrecht in pleno der alte Bundestag in daß 
norddeutſche Parlament mit einigen Modifikationen wiedel 
eingeführt werde. Da gelte das Sprichwort: Viel Geſchrel 
und wenig Wolle! Was die Differenzen innerhalb 
liberalen Partei anbelange, fo beklage er dieſelben ſeht, 
denn wo ſich erft ein Spalt zeige, finde ſich alsbald el 
Keil, und die Elemente trügen auch das Ihrige be 
denſelben zu vergrößern; darum feiier zunächſt gegen je 
Zeriplitterung. Er ſehe noch nicht, daß die Regierung 
einen Einheilsſtaat zu begründen, ſo feſt eniſchloſſen ‚ieh 
vielmehr nur, daß Herrn v. Bismarck durch die unvor⸗ 
hergeſehenen Erfolge des Krieges jetzt die Sachen übel 
den Kopf wachſen. Die Anneklirung Weſtpreußens ſei 
eine lange vorbereitete geweſen und deshalb eine ſchnelle 
Organiſation des Landes erfolgt; aber unſere jetzigen 
Annektirungen feien über Hals und Kopf gekommen. 
Dem Herrn ſeien wir Dank ſchuldig, aber es ſei gefähr⸗ 
lich, denſelben ſo welt auszudehnen, daß darüber ſtat 
des Rechtsſtaates ein Milltärſtaat werde. Die Auffaſfung , 
was Recht iſt, ſet mitunter eigentbümlich, Redner ver“ 
ſtehe nur darunter, daß das Geſetz das allgemein maßge, 
bende jet und bleibe, wozu natürlich geböre, daß Krone u. Bolt 
Eins ſeien. Wir hätten die Einteitungen zu den Eteig⸗ 
niſſen des Jahres nicht getroffen, ſondern die Regierung, 
und deshalb fahre dieſelbe fort, in ihrem Sinne zu per“ 
fügen. Der Situation mangele es noch an Klarheit. 
Die Militairreorganifation des deutſchen Bundes ſei für 
die Regierung, wie es ſcheine, die Hauptſache, fpecie 
Parlamentsbefugniſſe und Grundlagen fehlten noch. 
könnten uns daher auf weiter nichts einlaſſen, als ent’ 
ſchiedene Männer zu wählen, die Deutſchland nicht det 
Einheit wegen in Trümmer fallen laſſen, und zwar ſeten 
dleſelben aus einem Comité zu wählen, ſobald daſſelbe 
elſt konſtituirt ſei; mit entſchiedenen Männern laſſe ſich 
etwas ausrichten. Hr. Tb. Schirmacher: Er ſtimme 
mit Hrn, Dr. Stein darin überein, daß es ſchwer ſel, 
einen politiſchen Gegner zu überzeugen, und wenn er 
Hrn. RU Lipke vorgeworfen habe, daß derſelbe eine 
Schwenkung nach Gotha gemacht — (der Vorſitzende 
unterbricht den Redner und bittet, perſönliche Angriffe zu 
unterlaſſen.) Redner fährt fort und bemerkt, daß er an 
ſeinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe feſthalte; wenn 
er in der votigen Sitzung ſich des Ausdrucks bedient 


habe: „unſere Abgeordneten hätten das Heft in Händen 
gebabt,“ ſo hätte er nicht das Zündnadelge * 


gemeint — ſondern das Geſetz. Wenn zur Zeit der 
1 1 ; mt — 


davon lieferten die Schweiz, Amerika und Enzlan u 


werden könne, wenn die Macht der Freiheit vorauf ginge, 


N dt das Dotationsgeſetz als Beiſpiel an 


1 


fi Süpunı verkleinern, 


Königs die Abgeordneten ſich 
wie bittende Kinder an ihren Landesherrn fa 2 
gewendet und um Heilung der Wunden des Vol — 
Freiheit in der Verfaſſung petitionirt bätten, dann 5 
les geſchehen. Aber was nicht erbeten wird, kann han 
nicht gewährt werden. Statt deſſen wäre eine Senn 
terung der Fortſchrittspartei durch die 24 Abgeor — 
erfolgt und die Regierung habe die linte Hand zur don 
öhnung geboten. Redner habe noch keine — “= 
erföhnung bemerkt. Redner verlieſt einen Arti ur 
„Post“ (welche Zeitung er für das Irgam des 5 
b. Bismarck hält), der darauf bindeute. Schlie m 
wünſcht derfeibe, die Einigkeit der Fortſchrittspartel 110 
zuſtellen, und daß einem feſten Sortjehrittemanne 1 
ahiſtimmen zufallen mögen. Hr. zun mah ** 
erklärt, daß er mit zu denjenigen gehöre, we 7 — 
erſammlung berufen bätten, und daß er zu — 5 
ortſchrittspartei zähle und nicht zu der Brattion, 2 
auf gemeinſamer Reiſe eine Schwenkung nach Go bin 
gemacht habe. Es ſei der Reſolution 2 
orwurf gemacht, daß fie allgemeine Phraſen N — 
das fei aber nicht der Fall — vielmehr ſei dieſelbe — 
as Hauptgewicht jei darin auf das Wort „Recht = 
gelegt, Die Führung Norddeutſchlands unter 8 — 
Ahne fei jeibftperhändlich. Die Partei beabsichtige MT 
echt zu verlangen, das ſich nicht biegen und 9 75 
laſſe, geſichert werde und dann die Einheit fördere; nes 
acht bilde die Grundpfeiler des neuen — r 
echt aber den Schlußſtein. Ferner verlange die 


Rückkehr des ſiegreichen 


9 der 
ein Miniſter - Veranzwortlichteitsgeſez, das Recht 
Steuerbewilligung das Verſammlungsrecht, Rede- — 


reßfrei elbſtverwaltung der Gemeinden; 
eien Geh, a die ein Einheitsſtaat nicht . 
rden könne. Wir wollen das norddeutſche Bere h 
nur als ein Propiſorium anſeben, in welches das 5 ge 
uiſchland eintrete, alſo ein Recht habe, das Hau ei 
zu bewohnen, welches wir errichten. Die He 
Neu. Gothaer ſtimmen in mehreren Punkten mit ber 
überein, nur wollen fie das Recht binter die Ein 2 
rlegen, wir wollen aber feſt auf unſerm Standpu . 
ſtehen bleiben, die Herren haben ſich von uns nn 
und nicht wir von ihnen. Mit Schmutz beworfen br pr 
Wir die 24 Abgeordneten nicht, ſondern nur Kriti 946 
bt, und das muß ſich Jeder gefallen laſſen, der 3 
ertreter gewählt iſt. Daß Einheit ſchon eln * 
Freiheit fein fo, bezweifelt Redner, da der ſelige ah 
destag auch ein Stück Eindeit geweſen, aber ſelbſt mi 
einem 500 fachen Mikroskop keine Freiheit in deſſen Be · 
ſchlüſſen zu finden geweſen wäre. Ein Referent der 
anziger Zeitung vergleicht uns mit Hungerleidern, die 
eine Hälfte des Ochſen nicht nehmen wollen. Ja, wir 
find Hungerleider am Recht. Man bietet uns nicht den 
halben Ochſen, ſondern nur die Knochen. Auf die Frage: 
was werdet ihr machen, werdet ibr ſie über Bord werfen? 
muß ich antworten: jo leid es mir thut, laßt fie ſcheiden, 
wenn ſie es nicht anders haben wollen — glückliche 
Reiſe! Hr. Rickert vertheidigt die 24 Abgeordneten, 
namentlich Tweſten, den unermüdlichen Kämpfer für 
Recht und Freiheit, bezweifelt, daß die „Post“ ein Organ 
des Miniſters v. Bismarck ſei e 8 
i dv (binger Anzeiger einen 
BATR Kemeibt 8 . R 1 Unruhe der 
Berfammiung) die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an 
den König Bebufs Rechtfertigung der 24 Abgeordneten 
und weift darauf hin, daß Worte nicht Thaten ſind, wie 
dies in letzter Zeit die Foriſchrittspartel dem National- 
fonds gegenüber bewieſen habe. Die Wahrheit zu be 
kennen, wie die 24 Abgeordneten gethan, dürfe man ſich 
nicht ſchämen. Die engliſchen Zeitungen urtheilten dar⸗ 
über ſehr richtig. Was die Comitéwabl anlange, ſo 
ſelen auf dem Wahlzettel 25 Männer aus allen Schatti⸗ 
rungen der liberalen Partei zuſammengeſtellt. Solchen 
Männern wie Jacobi könne er aber ſeine rm 
nicht geben, die es für ein Unglück halten, daß Beer 
reich aus dem deutſchen Bunde ausgeſchloſſen ſei. x 
Vorſitzende bittet, den 23 Wählern das Vertrauen a 
ſcenken, daß dieſelben für die liberale Partei eine 
Sentraipuntt ſchaffen — 8 der gegen A le ing 
u de tionen ſchütze. Hr. Rö 
—.— Snuetiipen 5 1 82 Bat Aua. 
er nationalen Partei kritiſiren. S 
ufruf soul von der e ct 
Bundes u ſ. w. geſprochen; das ſel aber 1 
fertig, die Aufgabe der 8 a: = Bei 
onde t zu befeftigen; 
teiben, — cbenſowenlg ihre Sache fein, ge 2 
die Koſten dafür zu bewilligen. Redner a 1.45 
Gothalesmus näher ein und mean e 
rankheit des Liberalismus mit dem Namen eee 
eligteit — ſolche Kranke hielten a uffebs Zellen 
wimten schließlich konſervativ. Zu Manteuſſe b ſaube 
ſei der Gotbaismus entstanden, und wer 22. 
Hr. v. Bismarck ſich die liberale 8 10 
achen wolle, ſei auch in demſelben Babe a 
fangen. Die Verdienſte des Abgeorbnetenhau 


daß ſie die 
2 aber doch eben n er ner 


und verlieſt 
Schließlich erklärt 


ung mit dem Volke verloren hätten. 


darüber. 


855 Erklärung Frenzels weiche feine Reſolutlon nicht 


ner alle die Herren, 
unterſchreiben würden, fur Gothaer. 


greift 
tn Schtrmacer wegen der früheren Heldenſprache 


Herr Lipke 


uud ſeines J pigen Kindervergleiche, Herrn Dr. Liévin 


— — —¼. 


t nicht anerkannt wirdz dagegen wird der 
4 


wegen der Rechtsauslegungen und men enen 
r Dotarlonsanſichten an und behauptet, Wer gt 

Reorganifation wäre Alles mn 2 = = 

Derfa Grundrechte . 

i Bf — — der Diskuſſionen gewünſcht, 


Orauf noch einige persönliche Bemerkungen und danı 


Se, Abſtimmung üb Reſolutlonen erfolgt, Die 
Win g über die Reſo 

ümmzäbler eniſcheiden ſich für die mee et 
Abe ner' ſchen gegen die Lipke ſche Refolution, 


Rickert! ſche 
rag Lohne Namen) mit großer Majorität angenom- 


— 


verkennbar, denn er hatte ſich 


men. Hr. Damme verſpricht, baldigſt eine dritte Ver 
ſammlung anzuberaumen, und die Verſammlung trennt 
ſich gegen 10 Uhr. 
— Nach der neuen Regulirung der Grundſteuer 
im preußiſchen Staate (ausſchließlich der annektirten 
Landestheile) ergiebt ſich, daß die ſteuerfreien Grund⸗ 
ſtücke, nebſt den ertragloſen Grundſtücken und den 
Hausgärten, eine von der Grundſteuer freie Geſammt⸗ 
fläche von 17,133,243, Morgen oder 795 geo⸗ 
graphiſche Quadratmeilen repräſentiren, 15, pCt. 
der Geſammtfläche. i 
— Für die Feſtungs - Artillerie iſt ebenfalls die 
Einfübrung gezogener Geſchütze überall angeordnet. 
Die Feſtungsbeſtände ſind hiernach zu completiren, ſo 
daß für eventuelle Kriegsfälle eine vollſtändige Armirung 
mit obigen Geſchützarten bewerkſtelligt werden kann. 


— Geſtern Abend bald nach 8 Uhr fand auf dem 
Kaufmann Peter s'ſchen Grundſtücke Langgarten 
Nro. 70 ein unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt, 
der zur Alarmirung der Feuerwehr führte und von 
dieſer bald beſeitigt wurde. 

— Der Schloſſerlehrling Paſchke, Sohn des 
Kaſtellans der Petriſchule, iſt geſtern auf der Königl. 
Werft von einem herunterſtürzenden Schornſtein er⸗ 
ſchlagen worden. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 19. Decbr.] 
Terespol⸗Culm theils per Handkahn, theils zu Fuß 
über die Eisdecke; Warlubien⸗Graudenz unterbrochen 
und Czerwinsk. Marienwerder zu Fuß über die Eis⸗ 
decke bei Tag und Nacht. 

Marienburg. Es iſt mit der Aufſtellung 
der Turnhalle begonnen, deren coloſſale Fundirungs⸗ 
arbeiten und Erdauftrag ſehr viel Zeit und Geld 
gekoſtet. Noch vor Weihnachten werden die Zimmer: 
leute die Aufſtellung vollenden, damit bei erfter 
günſtiger Witterung im Frühjahr die Ausmauerung 
erfolgen kann. — Unſer Caplan Conrad iſt als 
Commandarius an Stelle des verſtorbenen Pfarrers 
Stobbe nach Gr Montau verſetzt. 


Vermiſchtes. 

— Eleonore, Erbherzogin von Oeſterreich, betete 
täglich für ihre Wohlthäter. — Befragt, wen fie 
darunter verſtehe, antwortete die Fürſtin: „Meine 
Unterthanen, welche mich durch ihrer Hände Arbeit 
ernähren.“ 

— Ein eigenthümlichesUrtheil wurde neulich in Memphis 
in Californſen gefällt. Ein Dieb hatte ſich in einer 
Schlinge gefangen, welche man an der Thür eines 
Getreideſchobers befeſtigt halte. Seine Abſicht war un 
zwei leere Getreideſäcke 
mitgebracht, an deren Füllung er freilich durch die fatale 
Schlinge und feine darauf erfolgte Feſtnehmung verhin⸗ 
dert wurde. Der Richter ſprach indeſſen den Angeklagten 
frei, weil die leeren Säcke eben ein Beweis ſeien, daß 
derſelbe nicht geſtohlen habe, und weil es Jedem freiſtehe, 
in eine Schlinge hineinzugehen, wenn es ihm Vergnü⸗ 
gen mache. 


Räthſel. 
Die erſten beiden Sylben flechten, weben 
Der Roſen viele in das Erdenleben; 
Doch werden ſie den Männern oft zu theuer 
Und dämpfen ſo das helle Liebesfeuer. 
Die dritte hören alle Menſchen gern, 
Ob ſie ertöne nahe oder fern. 


Wird dir die dritte von den erſten beiden, 

Dann freu' dich ihrer Gunſt und ſei befcheiden, 

Und ſpendeſt du fie ihnen unverdroffen, 

Dann baſt du reichlich ihre Gunſt genoſſen. 

Das Ganze war ein Dichter alter Zeit, 

Sich ſelbſt zu ſingen, war er ſtets bereit. L. B. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— — — — ä — — —. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


19 4| 338,81 + 3,2 WNW. friſch, uebelig. 
200 81: 338,84 + 4,2 NW. ſtürmiſch, bedeckt. 
& 12 339,52 + 4,6 [do. do. do. 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwaſſer 
Angelommen am 20. December: 
2 Schiffe m. Ballaft. 
er am 20. Deeb r.: 5 
Oliva (SD.), Lietz, n. London m. Gütern, liegt auf 


de zu Anker. 
dr n Ede Wind: NW. 


f f ber. 
Courſe zu Danzig am 20 Drum 11 .. 


London 7 Mm 6.213 6.214. — 
Meftpr. Pf.⸗Br. 357 775 — E. 
do. 4% — — 84 
do. 44% 3E— - 
Pr. Rentenbriefe . 90 — 89} 


re ——̃ b 
Börfen - Werkäufe qu Danzig am 20. December. 
160 Laſt, 128. 3 1pfd. fl. 580615; 132pfd. 
ao; 128. 24pfd. fl. 540; 124. 25pfd, fl. 555; 
116,17 pfd. fl. 470 pr. Söpfd. 8 
Roggen. 115.16pfd. fl. 324; 121pfd. fl. 389; 12 2pfd. 
fl. 345; 127 pfd. fl. 5 pr. 81àpfd. 
180 pr. 50pfd. ö 
Haß Eiben fl. 351—360 pr. vopfp. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufleute Ansbacher a. Neuſtadt a. S., Müller a. 
Würzburg, Reinhardt a. Stettin u. Gieſe a. Braunſchweig. 
Hotel du Nord: 
Pr.-Lieut. u. Brig.⸗Adjut. v. Uſedom a. Königsberg. 
Apotheker Behrendt a. Schönbaum. Frau Director Carré 
a. Königsberg. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufleute Löwe a. Berlin, Seligmann a. Mainz 
u. Waiſe a. Einsbeck. Overſchulz Claſſen a. Stegner ⸗ 


werder. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Pieper a. Puc, Röll a. Glomm, 
Stolzenburg a. Alt» Sıendrig, Tretſchack a. Löthau u. 
Rehefeldt a. Stecklin. Gutsbeſ. John n. Gattin a. 
Tomaßewo. Die Kaufleute Ganfereit a. Berlin u. 
Viereck a. Berent. Apotheker Borchardt a. Berent. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsb. Speiſer a. Budiſch, Weſſel a. Stüblau 
und Zimdars a. Langfelde. Die Kaufl. Michalsky aus 
Königsberg, Sykoreky a. Marienburg, Brederlow und 
Engelmann a. Berlin. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin u. v. Palubicki 
a. Liebenbof. Oberförſter Otto n. Gattin a. Stee en. 
Die Kaufleute Ebers a. Berlin, Stoll a. Fürth u. Bock 


a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewskl a. Reddiſchau, 
Möller n. Gattin a. Kaminitza u. Dieckboff a. Prczewoz. 
Frau Ober⸗Amtmann Krauſe n. Fräul. Hildebrandt a. 
Kehrwalde. Die Kaufleute Jantzen a. Magdeburg, 
Migowds u. Fiſcher a. Königsberg u. Bauer a. Gumbinnen. 
. ̃ ͤ—½ 2 —·˙ PR ei > oa 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


D Verlobung ihrer älteſten Tochter Ottilie 
mit dem Königlichen Regietungs⸗Secretariats⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Julius von Unruh hierſelbſt, 
zeigen ergebenſt an 
Danzig, den 19. December 1866. 
Der Rechnungs⸗ Rath, Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rendant 
Lange und Frau. 


CCC ͤ 
Bei Tr. Anhutn, Langenmarkt 10, 


find neu angekommen: Die Schlacht bei 
Königgrätz, 3. Juli 1866, 10 Sgr., Das 
Kriegs lager in Böhmen, 10 Sgr., Mo- 
dellir⸗Cartons. Zum Aufbauen und Zufam⸗ 
menfegen auf vier colorirten Carton⸗ Bogen. 
Sie bilden Stoff zur nützlichen und angenehmen 
Unterhaltung u. Befchäftigung für die Jugend. 
1 — ‚ 7,8 


Bei Th. Anhuth, Laugenmarkt 10 


iſt vorräthig: Neuer praktiſcher Unineete 
Brieffteller für das ge liche U. geſellige 
Leben. Ein un 


= ufter-Buch 
jr Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, 

ingaben, Contracten, Verträgen, Teſtamenten, 
Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifun- 
gen und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. Mit ge⸗ 
Nauen Megeln über Briefſtyl überhaupt und jede 
e e. 3 insbeſondere, einer An⸗ 
weiſung zur 118 f f und Juterpunktion 
und einer bn vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen. Nebſt einer 
Auswahl von Stammbuchsanffägen und einem 
Fremdwörterbuche. Bearbeitet v. Dr. L. Klese- 
wetter. Achtzehnte verbeſſerte und vermehrte 


Auflage. Preis 15 Sgr. 
Eine Sammlung allerliebſter kleiner Bilder⸗ 
Bücher mit A⸗B⸗C und Zahlen, Verschen 


und Sprüchen, Märchen und Fabeln, jedes mit 
8 fein colorirten Bildern geſchmückt in ſechs 
verſchiedenen Nummern, iſt zum überaus wohl⸗ 
feilen Preiſe von nur 1} Sgr., eine eleganter 
ausgeſtattete und auf feſterem Papier gedruckte, 
ebenfalls mit 8 Bildern gezierte Ausgabe für 


3 Sgr. vorräthig bei TR. Anhuth, 


Langeumarkt Nr. 10. 


Meine diesjährige 
. Weihnachts- Ausstellung 
in Galanterie-, Kurz. & Spielwaaren 


empfehle ich bei ihrer reichhaltigen Auswahl 
in den ſchönſten und geſchmackvollſten Muſtern 
der geneigten Beachtung. nt 
J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


Verzierung an Weihnachtsbäumen: 


Ballone, Goldengel, Glaskugeln, Goldröschen, Perlſchnüre, 
Rauſchgold, Gold- und Silberſchaum, bunte Gold- und 
Silberpapiere, Keiten, Netze und Fähnchen in allen Farben 
und Größen, Wachsſtöcke und Lichte, verſchiedenſte Licht 


halter ꝛc. empfiehlt eee. 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening, 
n Poriechaiſengaſſe Nr. 5. 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 


1, Damm Nr. 12. 


7 N 17 = an tg · 
0 Zur Ausſchmückung der Chriſt⸗ 2 Freitag, den 21. Dec. (71. e 
bäume empfiehlt die neueſten A|” Klein Geld. Bone mit Gesang ond Tanz 

3" bevorſtehenden Feſte empfeble ich meine großen 


N 5 in 3 Atten und 6 Bildern von Emil Pohl. 
Vorräthe an fefferkuchen in allen Glasfrüchte N Glaskugeln Muſik von Conradi. 


das 2 . ESF sa in De 
rößen, Berl. Stei ; 5 l vd ö w 
Mranbel un Jucker Nute. Rand n & Kurz⸗ & Spielwaaren⸗Lager A L eutholtz s Local. 
> As re 

< 


Figuren Marzipan, beides in der mannigfachſten 1 5 
4 Grosse Gerbergasse 11. Soidee Küsſenle a 
3 


Formen⸗Aus wahl, Confekte und Bonbons in 
Frucht⸗Flaſchen und andern Nippes⸗Formen, mit und SS- SSS n ö 
g ; e a > >>: >> Dan den vier Weihnachts Abenden, den 21. 
ohne Liqueur Füllung, ſowie Naſchwerk zum reitag, den 21. d. Mis., Nachmittags 4 Uhr, 822. 23. und 24, d. M., von der Kapelle; 
findet im Saale des Gewerbehauſes das & des Königl. 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. Nr. 5 


Ausputz der Weihnachtsbäume. 


N Weihnachtsfeſt für die Zöglinge des Kinder⸗ € unter perſönlicher Leitung des Herrn 
AN. Kyssr Er, Gartens ſtatt, zu dem wir die Mitglieder und Freunde 8 Muſikmeiſters Schmidt. 5 
Bonbon und Pfefferkuchen Fabrikant, unſeres Vereines hiemit einladen. See 


Der Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins. Gambrinus-Halle. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel An den 4 Weihnachts-Abenden, 21,22. 23. u 24. d.: 
3 ee für jeden Wa eee ONO 


Kupferſchablonen zum Wäſche-Zeichnen in gothiſcher und | von der Kapelle des Königl 5 ar 
lateiniſcher Schrift, Cottillon-Orden und Peitſchen, Tanz. Ne re 1 4 e. der eee en 
Ordnungen in größter Auswahl find ſteis vorräthig bei 8 al 24 U 


(früher Goldſchmiedegaſſe), jetzt 1. Damm 12. 


Marzipan-Ausstellung 
31. Jopengaſſe 31. 


Einem geehrten Publikum Danzigs und J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3. Anfang 7 Be ag ei 2,8 
Umgegend erlaubt ſich Unterzeichneter feinen 2 5 8 ; tee 2% .. 
5 2 9 . Marzipan in Brief bogen mit Damen⸗Namen Adolph Korb. 
größter Auswabl zu empfehlen, beſtehend in find zu haben bei Edwin Groenins. [NB. Von heute ab ganz vorzügliches Salvator-Bier. 

5 bbb 


Figuren, Spiel“, Rand- und Satz ⸗ 
Marzipan in jeder beliebigen Größe. Ferner 
Thee Confekt, gebrannte Mandeln, 
Makaronen, Zuckernüſſe u. Baum ; 
Confekt zu den billigſten Preiſen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
Carl Challier, 
Jopengaſſe 31. 


A Zu Weihnachtsgeſchenken gi 
empfehle mein Lager gold. u. ſilb. 
Taſchenubren,Megulateurs, 


Schwarzwalder Wanduhren in den ver⸗ 
ſchiedenſten Facons, mit Bronce Rahmen und ſilb. 
Vorbronce⸗Porzellan, Photographie Rahmen, Glas, 
einlagen, Blechlack⸗ Blättern ze. Zu Geſchenken für 
Knaben und Lehrlinge empfehle eine Auswahl ſchon 
getragener gut erhaltener Taſchenuhren 
unter Garantie zum billigſten Preife. 
Aug. Rohleder jun., 


Breitgaſſe 122. 


Thierärztliche Beſtecke, Taſchen⸗ 


und Federmeſſer, Scheeren ꝛc., eigenes 
Fabrikat, empf. W. Krone, chirurg. Infirumenten- 
macher und Meſſerfabrikant, Holzmarkt 21. 


Reſpirator (Lungenſchützer) am billigſten 
bei W. Krone, Holzmarkt. 


Auf dem Fußboden meines Comtoirs ſind geſtern Abend 
Banknoten im Betrage von 200 Ihlen. gefunden. Der ſich 
legitimirende Eigenthümer kann dieſelben bei mir in Empfang 

nehmen. Edwin Groening. 


Gänzlicher Ausverkauf 


des Kurz⸗Waaren⸗, Band⸗ und Garn⸗Lagers, 
Große Gerbergaſſe 11. 


Es kommen jetzt zum Verkauf: 

Spiel⸗Waaren, Portefeuille- und Leder⸗Waaren, Strick⸗ 
und Zephir⸗Wollen, Crinolinen, nützliche Gegenſtände 
zu Weihnachts⸗Geſchenken. SU 
FTF 
5 7 


5 Nützlichſte Weihnachtsgeſchenke 
5 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


10 5 Elegante dauerhafte ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1% 2½, 3, 3 Thlr. ö 
5 Alpacca-Regenſchirme pr. Stück 1½¼, 1½, 1¾ Thlr. f 
22 Regenſchirme von engl. Leder u. Baumwolle pr. Stück 15, 20 Sgr., 1, 1% Thlr. 
#9 Elegante ſeidene Sonnenſchirme u. Entredeux pr. Stück 22 ½ Sgr., 1, 1½ Thlr. f 
md: Eleganteſte gefütterte Entredeux, Ladenpreis 3, 4, 5 Thlr., für 1½, 2 ½, 3 Thlr. 
& in der Schirmfabrik von Alex. Sachs a. Berlin u. Cöln a. R., 
5 Matzkauſche⸗Gaſſe. a 


Sasse 
ze Bu Feſtgeſchenken geeignet 


empfehle Anſichten von Danzig in reichhaltigſter Auswahl, 


nur in ſauber und correct ausgeführten Exemplaren. 
Atelier: Langgaſſe 15. A. Bailerstaedt. 
CE Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. "EI 


— Hauptgewinn 23,000 Thaler 


mit einem Einſatz von nur Einem Thaler. 


1006 


RER! 


N 


1 


” 


* 


ei 
— ——— dx— 

232 * 

Königsberger Ueue Zeitung. 
Redakteur: BB. Stein. 

Die Königsberger Neue Zeitung wird in dem mit 
dem 1. Januar k. J. beginnenden Quartale in vergrö⸗ 
Bertem Format und ſomit auch mit bedeutend vermehrtem 
Inhalte erſcheinen. 

Die verantwortliche Redaktion des Blattes übernimmt 
mit dem 1. k. M. Herr B. Stein, früherer Redakteur 
der Preußiſch-Littauiſchen Zeitung; der bisherige Redakteur, 
Herr A. Stobbe, wird auch fernerhin für die Zeitung 
thätig ſein. 

Die Redaktion, auf dem Boden der vollendeten 
Thatiachen ſtehend, erkennt es als ihre Hauptaufgabe an, 
die ſtaatliche Einheit Deutſchlands und mit dieſer zugleich 
die freiheitliche Entwickelung des Vaterlandes auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens zu fördern; beide Beftre- 
bungen ſind unzertrennlich von einander. Preußen kaun 
ſeine große Aufgabe, aus dem gegenwärtigen Chaos ein 
einheitliches Deutſchland zu erſchaffen, nur löjen, wenn 
es allen anderen deutſchen Staaten auf der Bahn des 
Fortſchritts vorangeht und den durch preußiſche Waffen 
eroberten Volksſtämmen dieſe Eroberung zur Befrei- 
ung werden läßt. 
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Die . m — . — 1 durch ihren reich- 1 PPP! www.... · A ß EEE TER TER UL, Ans ban der Tol ä 
haltigen Inhalt, auch auf dem Gebiete der merkantilen . — 3 b zum Ausbau der rme des Dome ölu.] =, 
und gewerblichen Intereſſen, ſowie durch Mittheilungen 83 Kölner Dombau-Lotterie Ziehung am 9. Januar 1867. BE 
aus der Provinz allen Anforderungen jo weit als möglich S 8 ; 00 9 ; = 
zu entipreden. Wichtige Ereigniſſe werden wir tele. S & 1 Hauptgewinn vonn Thlr. 250 12 Gewinne von.. Thlr. 300 — 6000 8 
graphiſch, die Kammer ⸗Verhandlungen in der Regel am 8 = 1 Gewinn von „ m» 50 „ rad | | En |) 4 
Tage darauf bringen. = 8 1 „„ a a en 77 500 100 ” „ „ 100 = 10000 | @% 

Inſerate koſten pro Petitzeite 1 Sgr. 2 |2 Gewinne von Tölr. 2000 = „ 4000 % „„ „ 20200098 

Beſtellungen auf die Zeitung für 1 Thlr. 5 Sgr. 35 r RO 
pro Quartal nehmen ſämmilſche Poftämter entgegen. S eine Anzahl gediegener Kunſtwerke von juſammen 20,000 Thaler Werth. 

Die Expediti ug ei 
ie Expedition. 28 Looſe zu Einem Thaler per Stück find zu beziehen — 
22 von den General: Agenten in Köln: 


Dombau⸗Looſe a 1 Thaler, 
König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
find zu Haben bei Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


Albert Heimann, Biſchofsgartgaſſe 29. D. Löwenwarter, Waiſenhausgaſſe 33, 
ſowie in Danzig von Th. Bertling, Edwin Groening, A. Schlüter und Constantin Ziemssen. 


